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Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittags

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Franz Pfeiffer in Karlsnihe

Tagesbericht vom
Großen «Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , IV. Juli , vor¬
mittags . (W . T .B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Tags über war die Gefechtstätigkeit aus der kau-

zen Front amnff .
Drei französische Angriffe bei Launois (am

Sud hang der Höhe 631 bei B a n de S a p t) schei-
terten bereits in unserem Artilleriefeuer .

Nachts wurde in der Champagne Nordwest-
lich von Beanusöjour Ferme ein vor-
springender französischer Graben gestürmt. Oestlich
anschließend unternahmen wir einige erfolgreiche
Sprengungen .

Zwischen Billy und Apremont fanden ver-
einzclte Nahkämpfe statt. Im Priest erwalde
verbesserten wir durch einen Vorstoß unsere neuen
Stellungen . Seit dem 4. Juli sind in den Kämpfen
zwischen Maas und Mosel 1798 Gefangene (darunter
21 Offiziere ) gemacht, 3 Geschütze , 12 Maschinen-
gewehre , 18 Minenwerfer erbeutet. Bei Leintrey ,
östlich von Luneville , wurden nächtliche Vorstöße des
Feindes gegeit unsere Vorposten abgewiesen.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Bei O s s o w i t c Wurde ein feindlicher Angriff

zurückgeschlagen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Keues vom Ietdmal fchallKindenburg.
in.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge-
schrieben : Das vorläufige Ziel des Einmarsches in
Kurland war , die Dubissa -Liuie zu besetzen und Libau
zu nehmen . Es ist erreicht worden und kann zwei -
sellos behauptet werden . Unsere Stellungen sind
dort sehr stark ausgebaut . Die weiteren Absichten
müssen noch im Dunkeln bleiben . Aber schon mit den
bisherigen Erfolgen können wir außerordentlich zu-
frieden sein . Die deutschen Truppen haben nicht
nur im Marschieren und im Kamps gegen einen
stellenweise weit überlegenen Feind Hervorragendes
geleistet , sondern auch einen schönen und wertvollen
Teil des russischen Bodens besetzt .

Das südliche Kurland ist landschaftlich von hohem
Reiz . So sehr die kräftigen Hügelketten , die ragen -
den Wälder , die reich verstreuten Buschgruppen , die
zahllosen Gewässer , Seen und Sümpfe dem Krieger
das Leben erschweren , so sehr entzücken sie den sried -

glichen Beschauer . Dabei nehmen sie dem Lande doch
nicht den Zauber der ungeheuren Weite . Man
braucht nur einen mäßigen Berg zu ersteigen , um
einen herrlichen Rundblick in meilenweite Fernen
zu genießen . Es ist wahrlich leicht zu verstehen , daß
sich hier einst Deutsche niedergelassen haben . Leider
Merken hiervon unsere Truppen jetzt wenig oder
nichts . Die dünne deutsche Oberschicht ist zumeist
verschwunden , als der Krieg in die Nähe kam , und
die Landbevölkerung verhält sich keineswegs deutsch-
freundlich . Besonders über die Feindseligkeit und
Spioniererei der Letten , die ja seinerzeit von den
Nüssen gegen die Deutschen aufgehetzt und revolutio -
niert wurden , klagen unsere Soldaten sehr . Weiter
südlich bei den Litauern ist 's aber auch nicht viel
besser. Das Leben in diesen Landstrichen , die außer -
halb der wenigen Güter kaum ein nach deutschen Be -
griffen anständiges Haus , selbst in den großen Ort -
schasten keine ordentliche Wirtschaft aufweisen , ist
sür die Okkupationstruppen alles eher als angenehm .
Die russische Regierung hat diese ursprünglich reiche
Gegend wohl absichtlich stiefmütterlich behandelt , sie
mit Straßen und Eisenbahnen äußerst kärglich ver -
sehen . Die Abneigung gegen die deutsch-baltischen
Großgrundbesitzer nnd die Furcht vor einem deut-
schen Einmarsch mögen da Hand in Hand gegangen
sein . Immerhin war das Land noch nicht so verarmt ,
daß nicht bedeutende Vorräte an Lebens - und Futter -
Mitteln , Vieh , Leder , Spiritus hätten für uns nutz»
vax gemacht werden können .

Von besonderein Wert war in wirtschaftlicher Hin -
sicht natürlich die Einnahme des großen Handels -
« asens Libau . In den Speichern dort haben wir
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Der Krieg , der nun bald ein Iahr die ganze
<Lrde in Alitleidenschaft zieht, nimmt alles Inter -
esse für sich in Anspruch . 2TTit unserem ganzen
Sinnen und Denken sind wir draußen an der
Front , wo die Kanonen Tag und Nacht ihr
fürchterliches Lied brüllen und der Tod seine
schreckliche Lrnte hält . Aber das Menschenwesen
bleibt dasselbe auch im Krieg . Und so bleibt
wahr : wenn auch alles Denken und Tun zur
Zeit dem einen Ziel gilt , zum Sieg des Vater -
landes über die es überfallenden Leinde möglichst
viel beizutragen , so dürfen doch die immer vor -
handenen Bedürfnisse jeder einzelnen Seele nicht
übersehen werden . Auch mitten iin Kriegsgetöse
verliert das Wort 3 « fu Christi , des ZVeilheilandes ,
feine Bedeutung nicht : „Was nützt es dem
Meeschen , wenn er die ganze N?elt gewinnt , aber
an seiner Seele Schaden leidet ? " Wollte Gott
dieses N?ort würde an die bis jetzt verhärteten
Gerzen jener schlagen, welche die schreckliche
Schuld an diesem mörderischen Krieg tragen , und
diese Gerzen erschüttern, damit sie znr Erkenntnis
kämen , daß sie einem Phantom nachjagten , als
sie zu ihrem irdischen vorteil die Kriegsfackel an -
zündeten .

lveil die christliche Wahrheit bleibt , im Krieg
wie im Frieden , weil der Krieg nichts ändert am
Ziel und der Bestimmung des Menschen , des -
halb kommt auch in dieser Zeit , wie in den Tagen
des Friedens , der Gesandte des Verrn , der hoch -
würdigste Herr Grzbischof. zu seinen Gläubigen ,
um wie immer Künder der ewigen lvahrheit und
Bringer der göttlichen Gnadenschätze zu sein . <Ls
ist das Sakrament der Firmung , der ganz be-
sonderen Begnadigung durch den ,hl . Geist , das
der Hohepriester in der Gemeinde Karlsruhe
spenden wird . Denn wie sich heute unsere jungen

Leute herandrängen zum Dienst für das Vater -
land , um mutig in den Kampf und wenn es sein
muß , auch in den Tod , zu gehen , so kommt auch
sür jeden Christen die Zeit , wo er eingereiht wer -
den soll nicht in die Herde Jesu Christi — das
ist er schon durch die Taufe — sondern in das
Heer der Streiter Jesu Christi , um unerschrocken
und stolz überall , wo es gilt , als Bekenner 3efu
Christi aufzutreten und für diese seine Ueberzeug -
ung und Zugehörigkeit Zeugnis abzulegen . Da -
zu gibt der Bischof durch kjandanslegnng und
die Salbung mit dem heiligen Gel die Gnade des
hl . Sakramentes .

U)ir Katholiken von Karlsruhe begrüßen daher
unseren Ljochwnrdigsten Herrn Grzbischof mit
innigster Freude . ZVir hatten schon oft die <Lhre
seines gnadenreichen Besuches in friedvollen
Zeiten und unsere Gerzen schlugen ihm freudig
entgegen . Um so mehr sollen sie ihm entgegen -
schlagen und ihn freudig willkommen heißen in
dieser drangvollen Zeit des Krieges , die uns
mehr als alles davon überzeugt , wie richtig das
Salve Negina diese Crde ein Tal der Tränen
nennt . Göttlicher Trost tut uns allen not und der
lsochwürdigste Herr Lrzbischof ist Bringer gött -
Iichen Trostes . Daher von ganzem Gerzen !v i l l-
kommen in Karlsruhel ) m Sturm des
Kriegs wie im Sonnenschein des Friedens steht
unerschütterlich die Treue der Katholiken der
Residenz gegenüber ihrem von Gott gesetzten
Bischof. Nichts soll uns darin wankend machen !
Die Gnadenzeit der kommenden Tage wollen
wir nicht unbenutzt verstreichen lassen und
was in diesen Tagen herrliches geschieht an
einem Teil unserer religiösen Gemeinde , das soll
über uns allen leuchten und nachglänzen unser
ganzes Leben .
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ansehnliche Mengen von Exportwaren gefunden , die
uns sehr zu statten kamen und den Störungsver -
suchen der russischen Kleinmarine zum Trotz munter
nach Deutschland befördert werden . An Schanz - und
Werkzeugen fand sich der Bedarf für eine ganze
Armee . Die Fabrik , in der es hergestellt war , wird
vom deutschen Gouvernement weiterbetrieben , ebenso
werden in Libau jetzt für unser Heer angefertigt :
Ketten , Beschläge , Stacheldraht . Eine Sattlerei und
eine Gerberei sind im Gange ; schließlich eine große
Meierei zur Versorgung der armen Bevölkerung mit
Milch . So leisten die Deutschen auch hier oben eine
vorzügliche Organisationsarbeit , die sich selbst auf
das Finanzwesen erstrecken muß , das infolge der
mangelhaften Vorsorge der russischen Regierung am
völligen Zusammenbruch war . Die Stadt Libau hat
Assignate ausgegeben , die als Zahlungsmittel die -
nen : die Libauer Bank beleiht die Requisitions -
scheine mit 10 vom Hundert . Der Stadt ist keine
Kontribution auferlegt worden , sie hat nur Ver -
pflegungsznschüsse an die einquartierten Truppen
zu zahlen . Diese werden für ihr kräftiges Zufassen
und ihre Mühen hübsch belohnt . Sie haben wohl von
allen Truppen im Osten das angenehmste Leben .
Liban ist eine ansehnliche Stadt und ein prächtiger
Badeort mit vornehmen Villenstraßen , schönen An -
lagen und herrlichem Strande , die Russen , zumal die
Beamten , sind meist geslohen .

Allein der Einfall in Kurland hat uns nicht nur
wirtschaftliche Vorteile mannigfacher Art gebracht
und ein wertvolles Stück Rußlands in die Hand ge-
geben , sondern er hat auch militärisch den bedeuten -
den Erfolg erzielt , daß der Gegner veranlaßt wurde ,
starke Kräfte dorthin zu werfen nnd dadurch seine
Front an anderen Stellen zu schwächen . — Die Zu¬
sammenstöße der deutschen und der russischen Kräfte
an der Dubissalinie haben unter vielfachen blutigen
Kämpfen stattgefunden . Dabei sind unsere Truppen

allmählich von der Defensive , die mit starken Gegen -
stößen geführt wtirde , zur Offensive übergegangen .

Aus der ersten Periode sei ein Gefecht herausge -
griffen , das für die damaligen Kämpfe an der Du -
bissa bezeichnend ist tind das ein vorbildliches Zusain -
m'enwirken der drei Hauptwasser ! aufwies . Die
Russen , die auf den Besitz der Dubissa -Stellung und
besonders des sie beherrschenden Straßenknoteti -
Punktes Rossienie den größten Wert legten , führten
am 22 . Mai eine neue Kerntruppe heran : die aus
vier Infanterie - Regimentern und der zugehörigen
Artillerie bestehende 1 . kaukasische Schützenbrigade .
Diese ging , unterstützt durch die 15. Kavallerie -
Division auf Rossienie los , wurde aber zunächst
einen ganzen Tag lang von den Vorposten unserer
Kavallerie jenseits der Dnbissa ausgehalten . Die
Zeit genügte , um ausreichende deutsche Verstärk -
ungen heranzuholen und einen Gegenstoß vorzube -
reiten . Am 23 . Mai ließen wir den Feind über den
Fluß herüberkommen nnd sich Rossienie von Norden
her nähern . Nachts aber wurde der größere Teil
unserer Truppen um den westlichen Flügel des Geg -
ners herumgeführt und zum Angriff bereitgestellt .
Als es hell wurde , brach das Verhängnis los . Star -
kes Artilleriefeuer aus unserer Stellung nördlich
von Rossienie ergoß sich auf die russischen lSchützein¬
grüben . Gleichzeitig stürzte sich unsere Infanterie
anf die Flanke der russischen Stellung und rollte
diese auf . Ohne ernsten Widerstand zu leisten , slo-
hen die Russeii nach der Dnbissa zurück , um sich zu¬
nächst unserer Artilleriewirkung zu entziehen . Erst
im Walde aus dem Westufer des Flusses setzten sie
sich wieder fest. Nun machte sich aber der Druck un -
serer von Südeil her vorgehenden Truppen fühl -
bar . Gleichzeitig griffen Teile unserer Kavallerie
von Norden her gegen den Rücken ein .

Unter diesen Umständen setzten die Russen den
Kampf nicht weiter fort . Sie vermochten auch die

| als Brückenkopf auf dem Westufer stark ausgebaute
Stellung nicht zu behaupten . In kühnem Anlauf
überwanden unsere tapferen Truppen die Draht -
Hindernisse , und nun fluteten die russischen Massen
über das Tal der Dubissa zurück, im wirksainsten
Feuer unserer Infanterie , Artillerie und Maschinen -
gewehre . Dabei erlitten sie ganz gewaltige Verluste .
Zahlreiche Verwundete brachen im Flusse zusammen
und ertranken .

Aber auch auf den jenseitigen Höhen fanden die
Russen keinen Schutz . Hier mußten sie den weiteren
Rückzug unter dem flankierenden Feuer unserer
Kavallerie fortsetzen , die inzwischen den Fluß über -
schritten hatte und nun gegen die Rückzugsstraße
vorging . Wiederum häuften sich die Verluste .

Es ist begreiflich , daß sich unter diesen Umständen
nur Trümmer der kaukasischen Schützen zu retten
vermochten . 2500 Gefangene und 15 Maschinen¬
gewehre blieben in unserer Hand . Rechnet man die
blutigen Verluste hinzu , so hoben die Kaukasier
mindestens die Hälste ihres Bestandes eingebüßt .
Die Brigade war sür längere Zeit gesechtsnnsähig
und zeigte anch später , als sie init neuen Mannschaf -
ten wieder ausgefüllt war , keine rechte Kampfkraft
mehr . Unsere Truppen dagegen , die verhältnismäßig
geringe Verluste erlitten hatten , zogen fröhlich
singend in ihre Stellungen ein . Ihre heitere Sie -
gesznvcrsicht war herzbewegend .

Aehnliche wohlgelungene Vorstöße gegen den
immer von neuem andrängenden Feind haben un¬
sere Truppen mehrfach an der Wenta ausgeführt .
Am 5. Juni setzte dann eine vom Armeeoberkom¬
mando geleitete Offensive auf der ganzen Linie ein ,
die unsere Linien wieder ein beträchtliches Stück vor -
wärts schob . Wir kamen über die Dubissa hinaus ,
errangen in hartnäckigen schweren Kämpfen den
Uebergang über den Windawskikanal , besetzten die
vielumstrittene blutgetränkte Höhe 145 bei Bubie ,
schoben uns soweit an Szawle heran , daß unsere
schweren Geschütze schon in die Stadt hineinreichen ,
und nahmen Kiize , 12 Kilometer nordwestlich von
Szawle ; am 14 . Juni fand diese Operation ihr vor -
läufiges Ende . Das weitere bleibt abzuwarten .

Die Russen haben in allen diesen Kämpfen unge¬
heuere Verluste an Toten , Verwundeten uud Ge -
fangenen gehabt . Dagegen sind sie nrit ihrer schwe -
ren Artillerie sehr vorsichtig geworden und mit Ossi -

I zieren sehr knapp . Bezeichnend ist , daß unter 14 000
' Gefangenen nur wenige Offiziere waren und kein

Geschütz genonimen wurde . Das scheinen Anzeichen
für den Verfall der russischen Heeresmacht auch an
dieser Stelle zu sein . Sie sollen beobachtet und v? r -
wertet werden .

Wumänien und Kuß fand .
Nach den überraschenden Erfolgen , die den Wasscn

der Zentralmächte nach dem großartigen Durchbrnch
an der galizischen Front gegen die gewaltigen
Russenheere beschicken waren , trat in Rumänien
eine merkliche Abkühlung gegenüber den von einigen
ehrgeizigen Politikern betriebenen Wünschen anf
Eingreifen Rumäniens an der Seite Rußlands ein .
Die Ernüchterung und der Stimmungswechsel ma -
chen sich in vielerlei Dingen bemerkbar , die breiten
Volksschichten nnd insbesondere die einem Kriege
auf das Aeußerste widerstrebende Bauernschaft at -
meten erleichtert auf . Nun aber sind Anzeichen da -
für vorhanden , daß unter englischer und französischer
Aneisernng nnd Vermittlung seitens Rußlands ein
neuer und heftiger Druck auf Rumänien ausgeübt
wird . Namentlich die französische Presse bemüht
sich , die Sympathien des rumänischen Volkes für
Rußland wieder zu gewinnen , und es ist von hoch -
stem Interesse zu beobachten , mit welchen Mitteln
und Vorspiegelungen dabei gearbeitet wird . Man
redet ebenso stetig wie eindringlich der rumänischen
Bevölkerung vor , daß der russische Rückzug aus
Galizien durchaus nicht den Charakter einer Nieder -
läge habe , die russische Kraft sei keineswegs ge-
brachen , Rußland könne noch unerschöpfliche Re¬
serven den Heeren der Deutschen und Oesterreicher -
Ungarn gegenüberstellen . Man spricht von einem
„meisterhaft dnrchgefiihrten Rückzüge " der Russen ,
der ganz „bestimmte große Ziele " verfolge , nämlich
die zuverlässige Neuordnung der dnrcheinanderge -
schüttelten Heeresteile zu ermöglichen , die in Re¬
serve stehenden Verstärkungen sich anzugliedern , die
angeblich in Massen vorhandenen Munitions -Vor -
räte dem Kämpfenden zuzuführen und sonach nur
auf den günstigen Zeitpunkt zu warten , um mit
voller Wucht von neuem gegen die deutsch- öster -
reichische Eiseulime sich zu werfen . Englands
Einflüsse auf Rumänien bewegen sich in
einer anderen Richtung . Während nian englischer -
seits die Hossmmg immer noch nicht ausgegeben hat ,
Griechenland zum aktiven Eingreifen auf dem
Dardanellen -Kriegsschauplatz ? zu bestimmen , sagt
man jetzt den Rumänen , sie möchten nur noch eine
kurze Zeit warten , dann würde die Bezwingung der

> Dardanellen und die Oessnung der Meeresstrahe
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vollendete Tatsache sein , und dadurch würde der ge-
samten Kriegslage eine alles entscheidende Wendung
gegeben werden , so daß nur rasches Zugreifen Ru -
» tauten dann in die Lage bringen könnte , seinen
Anteil an der Beute sich zu sichern. Tatsächlich hat
es England auch zuwege gebracht , daß die in unbe -
greiflichem Banne der angeblichen englischen Welt -
macht England stehenden politischen Kreise in Buka -
rest in ihren Ausfassttngen schwankend geworden sind
und auf die „bevorstehende " Oeffnung der Darda -
nellen wirklich 31t warten scheinen. Daneben geht
die bekannte Preßhetze , welche das Ziel verfolgt , den
Rumäne » vorzureden , im Falle des Sieges der
Zcutralmä '

chte würden Deutschland und Oesterreich -
Ungarn nicht gesonnen sein , die Wünsche des rumä -
nischen Volkes zu erfüllen .

Die regierenden Kreise in Bukarest aller -
dings stehen auch den verlockendsten russischen Aner -
bietungen durchaus gleichgültig und kühl gegenüber .
Die besonnene Presse sorgt des weiteren durch ihre
in steigendem Maße unbefangene .Kritik gegenüber
den russischen Verhältnissen dafür , daß die Begeister -
ung des rumänischen Volkes füx die „Segnungen "
der russischen „ Kultur " nicht allzuhoch steige . Be -
merkenswert ist nach dieser Richtung hin ein Artikel
des ehemaligen Distriktspräfekten C . D . Anghel in
dem den Zentralmächten übrigens gar nicht wohlge -
sinnten vielgelesenen rumänischen Blatte Universul .
Der Verfasser übt hier auf Grund einer Reife durch
Rußland an den dortigen Verhältnissen die Vernich-
tendste Kritik . Mit dem Schmutz , dem Elend , der
Unwissenheit , dem Mangel an jedweder Organi -
sation , die ihm überall entgegentreten , würde er
sich noch abfinden . Schlimmer erscheint ihm die
grenzenlose Korruption des russischen Beamtentums
von seinen höchsten bis zu seinen niedersten Stufen .
Er erzählt u . a . :

„In Petersburg wurde mir gesagt , daß der
Großfürst an einen Obersten , der wegen erwiesener
Spionage vom Kriegsgericht verurteilt worden
war , vor der versammelten Truppe folgende An -
spräche hielt : Im Namen Sr . Majestät des Zaren
erkläre ich Dich für unwürdig , die Epauletten zu
tragen ? in meinem Namen und im Nanten der
Verachtung , die Du mir einflößest , empfange zwei
Ohrfeigen : und im Namen des Volkes , nehmet
ihn und erschießet ihn sofort vor meinen Augen ,
damit Man nicht etwa um Geld einen anderen für
ihn unterschiebe .

"
Ein anderer ebenso beredter Fall — so erzählt

Anghel weiter — ist folgender :
„Ein Schiffsreeder in Braila hatte der Ad-

miralität in Odessa ein Schiff fürden Trans -
Port der Truppen nach Konstanti -
u 0 P e l verinietet und hatte im Kontrakt vorge -
sehen , daß er im Falle des Unterganges des
Schiffes eine Entschädigung von GOO OOO Francs
erhalten solle . Nachdem er den Kontrakt unter -
zeichnet hatte , wurde er im Namen des Admirals
gefragt , ob es ihm lieb wäre , wenn das Schiff
untergehen würde . In diesem Falle aber müsse
er dem Admiral einen Gewinn von 12000 Ru¬
bel verbürgen . Für einige zehntausend
Francs also stand ein hoher Staatsbeamter , ein
hochgestellter Militär nicht an , den Staat 600 000
Francs und eine Menge von Leben verlieren zu
lassen , und dies in Zeiten des Krieges . Bei einer
solchen Mentalität , die gang und gäbe ist, ist es
nicht zu verwundern , daß Rußland keine Land -
straßen , daß es keine doppelgleisigen Bahnen , daß
es keine Aufladekais , keine Bahnhöfe und insbe -
sondere keine Waffen und keine Munition lmt . Ich
habe mit meinen eigenen Augen eine Menge
von Eisenbahnzügen mit kräftigen ,
schönen Soldaten gesehen , von denen
kein einziger ein Gewehr hatte . Und
auf den Plätzen von Petersburg fah ich Rekruten ,
die mit Zündnadelgewehren ausgebildet wurde » .
Wenn ma » in Petersburg die Ausbildung mit sol-
chen Gewehren machte, so kann man sich vorstellen ,
was tief in Rußland geschieht."

Daß unter solchen Umständen die Russen von den
Deutschen geschlafen werden , ist, so meint Anghel ,
sehr leicht erklärlich -, ebenso sicher ist es , daß die

Arief aus der Residenz .
Sehr geehrder Herr Redakdeer !

Was meinese , was ich for ett Traum ghat Hab ? !
Denkefe , ich Hab geträumt , ich sei als u n s i ch t -
barer Geis cht bei der Mittischterkonse -

uz beim Zar gwest. Ich wills -ene glei v 'rzähle ,
wte ' 3 gwest isch.

So ungfähr 3000 Kilometer hinner Lern -
berg , an -eine bombesichere Plätzle , war
e scheenes großes Zelt uffgfchlage. Jn - eme Um -
kreis von e Paar Kilometer Ware Draht - un ' Ascht -
v 'rhaue un ' unzähliche Schützegrä>oe anglegt . Geger
Oschle zus Ware Laufgräwe ausghobe , jedefalls for
Iftn zmn D 'rvonlaafe , wann e bletzliche Gfahr im
Anzug isch. D 'r ganze Himmel war voller Flieger
for zuin Gugge . ob d'Luft sauwer isch , un ' s 'Zelt
selwer war außerum bis usfs Dach nusf mit Saud -
säck umgewe , damit daß nix in d 'Oeffentlichkeit
bringt vott dem, was drin gschwätzt werd.

Die Konferenz isch uff halwer viere
m i d d a g s feschtgsetzt gwest, damit daß kei ' Middags -

tschläfle v ' rlore geht . Ich , als Ge i s ch t , bin e bißle
! vorher Hingegange . — Pinktlich um finf « isch d ' r
Zar Hernord angtvalzt komme mit großem Gefolge
un ' begleitet von - ere ganze Division Leib -
r 0 s a g g e. S ' isch tn 'r awer glei uffgfalle , daß die
Soldat « , wo doch zum Schutz vom Zar dabei tvare ,
Hoch net emol keine Waffe bei sich ghat henn , jede¬
falls desdrum , weil — wie ich schpäter gheert Hab —
zur Sicherheit vom Zar n i e m a n d in feinere
Uugebung Waffe trage derf . — Wo d'r Zar
reinkomme isch ins Zelt , hat -er glei mordsmäßig
anfange Krach zu fchlage , was «denn des for e
Ordnung war . daß noch net en einzicher Mi -
n i f ch t e r do sei . Vor lauter Zorn hat -er mit
feinere K n u t uff de Disch ghaue , daß - es grad so
axbatscht hat . So nach un ' noch sinn nord die
Winischter reingfchliche im ' henn sich ganz
v 'rdattert beim Zar gmeldt . Der hat jeden , wie er

-komm ? isch, nord an 'de Ohre zobbelt un ' hat zn -ene
«sagt, s 'nächschte Mol dät ?rs -em Nikolajewitsch
« ge , nord gÄ' ts Maulschelle . Nach-ore Weile

Widerstandskraft der Russen eine unendliche ist, so
weit die Massen Fleisch , die es unausgesetzt an die
Front schicken kann , unendliche sind . Ganz Rußland
ist ein formloser Organismus , ohne Kopf , ohtte Rück¬
grat , ohne Bewußtsein seiner selbst, der auf Grund
des Gesetzes der Trägheit ins Blinde ytnetn geht .
Niemand weiß , was sich zuträgt , niemand fragt sich ,
wohin die Dinge führen , und weshalb die Dinge so
sind und nicht anders . Ueber den Krieg wissen sie
nur so viel , daß er da ist, . über das Wo und Wie
geben sie sich keine besondere Rechenschast.

Der Verfasser weist dann weiter mit Recht darauf
hin , daß sich in Rußland ebensowenig wie für Jta -
lien auch nicht für Rumänien sich je -
m a n d e r w ä r m e.

„Wir sind in ihren Augen so klein , wir sind so
entfernt , daß es mit oder ohne uns auf das gleiche
herauskommt , und daß es ihnen nicht der Mühe
wert scheint, noch darüber viele Worte zu machen.
Es handelt sich da weder um bösen Willen noch
um eine gefehlte Berechnung , sondern weit eher
um das unbestimmte Gefühl , daß wenn die unge -
Heuren Hilfsmittel Rußlands nicht genügen , um
den Sieg zu sichern, alles verloren ist und alles ,
waS geschieht , vergebens ist, weil es so im Buche
des Schicksals geschrieben steht .

"
Nach Lage der Dinge kann Rumänien seine In -

teressen nur durch eine besonnene nnd ruhige Neu -
tralität wahren . Die Behandlung Rußlands , das
ihm seinerzeit als Dank für die bei Plewna gewährte
Hilfe Bessarabien raubte , ist in den weitesten Schich -
ten unvergessen , so daß gegenüber den jetzigen rirssi-
schen „Versprechungen " gesundes Mißtrauen herrscht :
außerdem denkt Rußland gar nicht daran , Bessara -
bien wieder den Rumänen zurückzugeben . Rumänien
würde sonach zwischen einem siegreichen Rußland
und einem infolgedessen immer üppiger werdenden
Groß - Serbien die Rolle des Mühlsteins zu über -
nehmen haben , der bald ganz zerrieben würde . Nur
an der «Seite eines geschwächten Rußlands könnte
Rumänien den von ihm überdies mit vollem Rechte
erstrebten Machtzuwachs sich erriitgen und erhalten .
Alles aber entscheidet letzten Endes das Schwert und
der Erfolg der Waffen auf den "Schlachtfeldern . »ss .»

— «cxgjgso «—

per Krieg zur S/e.
London , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Lloyds meldet aus Peterhead : Der russische Dampfer
„Anna "

, 2000 Tonnen , von Archangels nach
Hu ! l unterwegs , wurde durch ein deutsches
Unterseeboot angegriffen . Die Besatz-
ung wurde in Peterhead gelandet . Das Schiff selbst
treibt noch und bildet eine Gefahr für die Schiffahrt .

Ei « neues Ueberemkommen
über öen (Hesangettenausiausch .

Paris , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
Temps veröffeutlicht eine halbamtliche Note , die be-
sagt , daß die französische Regierung beschlossen habe ,
die gefangene deutsche Sanitätsmann -
s ch a f t in Frankreich zurückzuhalten , weil die fran -
zösische Sanitätsmannschaft . die von der deutschen
Armee gefangen worden irnir, im allgemeinen in
deutscher Gefangenschaft behalten worden sei . Die
langen Unterhandlungen hierüber seien nunmehr
abgeschlossen. Nach dem neuen ^ Ueberein -
kommen werden Aerzte , Seelsorger ,
Apotheker , Verwaltuugs - Osfiziere ,
S a n i t ä t s m a n n s ch a f t , Krankenträger
und Krankenwärter beider Armeen
gleichzeitig freigelassen tverden mit Aus -
nähme derjenigen , die vorläufig zur Pflege der
Kranken , Verwundeten uitd Gefangenen ihrer
eigenen Nationalität zurückgehalten werden . Eine
Anzahl von Aerzten und Sanitätssoldaten werden
mit den ersten Transporten Kriegsuntauglicher von
Konstanz und Lyon aus heimbefördert , die
übrigen werden mit Sondertransporten zurückge-
schickt .
Konferenz der Maßgebenden von England und

Frankreich .
London , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich . )

Das Preßbüro teilt mit , daß Premierminister

isch als lctschter d 'r Finanzminischter komme
mit d 'r Schtaatskaß tinnerm Arm . Er hat
sich glei beim Zar entschuldicht , indem daß -er noch
uff e De leg ramm aus England Hütt warte
mieße . Uff des hin hat d'r Zar von - ere Beschtrafung
abgseh '

. hat awer e ganz v 'r d u z z t e s G s i ch t an
die Schtaatskaß hin gmacht un ' hat de Finanz -
imnischter « fragt , ob dann des a die r i ch t i ch Käß
war , wo - er bei sich hätt , sie käm - em so klein vor .
„Majeschtät, " hat der Minischter gsagt , „s 'isch
e Glick , 'daßtse net greeßer isch, sonscht hätt ich -se
do herzus net so gut v ' rschteckle kenne un '
hsrnord war m 'r -se vielleicht gschtohle worre .

"
D 'r Zar hat ttff des hin ganz v 'r s ch t ä n d n i s -
innig mit -em Kopf gniggt un ' hat sämtliche
Anwesende «heiße , sich zu setze. Jeder von dene
Herre hat en schwere eiserne Schtuhl zum
Sitze ghat , wo uffem Bode angschrvubt gwest isch,
damit daß wann en Schturm kommt , kein
Minischtersessel in d'r Luft rum fliegt .
Vor sich uffem Disch hat jeder e Zacherlin -
S ch v r i tz , en K e r z e f ch t u m p e un ' en N 0 d i z-
block mit BI e i s ch t i f t liege « hat , norr d ' r
U n nericht sminischte r !hat kei ' Bleischtift
ghat , indem daß der scheints doch net schreiwe
kann .

Puykt 7 .15 Uhr hat sich d'r Zar von seim ' Sitz
erHobe un ' hat folgende Anfchprach ghalte :

Liewe Fremde ! ■
Ich Hab am heudiche Dag jeden von Euch um

mich versammelt , damit daß ich emol unner vier
Auge e Paar Sckftöß mit Euch redde kann . Radier -
lich nemm ich an , daß des , was «schwätzt werd ,
unner uns bleibt , net daß -e? morge scho Widder
in d 'r B a d i s ch e Preß schteht. Hoffentlich sinn
alle , wo ich zu der Sitzung glade Hab , a er -
schiene , und hoffentlich sinn alle Erschienene a
glade . — Also , liewe Freinde ! Ich muß Euch
rundweg sage , dgß -m 'r vieles net glatt sitzt .
Vor acht Dag Hab ich z. B . zum zweite mol nach
Lemberg «wollt , for um die Bevölkerung noch
e bißle besser for unsere heilige Kultur zu
begeifchtere . Mein Adjuvant , der wo be-

Asguith , Lord Crewe , Kitchener und
Balf 0 ur am Montag von England abreisen , um
am Dienstag in Calais mit Vivia » i, Del -
caffö , Millerand , Augagneur , Thomas
und I 0 f f r e eine Besprechung abzuhalten , auch
Geueral F r e n ch werd« daran teilnehmen .

Joffrcs falsche Rechnung.
Genf , 9 . Juli . (Straßb . Post .) Josfres Ausspruch ,

er wolle die Feinde zerknabbern , findet in
Frankreich keinen Beifall mehr . H e r v 6 sagt : Das
frühere Losungswort war Ausharren . Der
größte Fehler Frankreichs war die Hoffnung auf die
Hilfe der fremden Heere , die Ueberflutung Ungarns
durch die Russen , die Zerstückelung Südösterreichs
durch Rumänen , Serben und Italiener , sowie die
Ati f r e i b u n g der deutschen Armee , worauf
Frankreich leicht gesiegt hätte . Diese Kalkula -
tion war völlig falsch . Heute müsse man
auf seine eigene Kraft vertrauen und ohne Zögern
die Offensive ergreifen , che die Feinde allzu
stark würden . Zweifellos müsse Warschau bald ge«
räumt werden , und dann wäre der Ruhm der fran -
zösischen Soldaten erschüttert . Clemenceau sagt in
seinem Blatt ebenfalls , daß die Heerführer Frank -
reichs eine falsche Rechnung aufgestellt
hätten , indem sie die Organisation der Feinde unter¬
schätzten. Deshalb seien die bisherigen Offensiven
ungenügend gewesen . Jetzt heißt es : Alles oder
nichts .

'
v

Die riesigen Dffiziersverluste der Russen .
Kopenhagen . Tidendes meldet aus Petersburg :

Die am 1 . Juli westlichen Stiles erschienene letzte
russische Offiziersverlustliste , die die Zeit vom 1 . Mai
bis 18 . Juni umfaßt , weist insgesamt 9 7 8 6 O f f i -
ziere als tot und 14 681 als verwundet
aus .

Der Krieg in Deutsch-Siidtvesiasrika .
Berlin , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ueber

den Krieg in Deutfch - Südwestafrika liegen
folgende Meldungen aus englischer Quelle vor :

K a p st a d t . (Reuter ) Ein amtliches Telegramm
aus Pretoria meldet : Botha hat die Kapitulation
der deutschen Streitmacht von Deutsch ->Südwestasrika
angenommen . — Ein früher eingelaufenes amtliches
Telegramm meldete : Oberst Myburgh kam in Ts « -
meb im Damaraland an . Er machte unterwegs 600
Kriegsgefangene , eroberte einige Kanonen und be-
freite die gefangen gehaltenen Engländer . Oberst
Brits , der einen großen Umweg in westlicher Richt -
ung machte, nahm 150 Mann gefangen und befreite
den Rest der gefangenen Unionstruppen . Das Ende
des Kampfes scheint nahe . Die Uebergabe der feind¬
lichen Streitmacht ist eine Frage kurzer Zeit . — Ein
anderes Telegramm besagt : Oberst Myburgh traf
die Deutschen unter dem Befehl von Kleist in Chaub .
Die Deutschen zogen sich zurück und ließen 86 Ge -
fangene zurück. Kurz darauf machten die Briten
noch 500 Gefangene und eroberten einige Kanonen .
Die englischen Verltiste sind 1 Mann tot , 3 verwun -
det . Oberst Brits hat Ottyessasu am 30 . Juni ver -
lassen und rückte über Otya -Okakena vor und er¬
reichte Namutoni , wo er 150 Mann gefangen nahm ,
Vorräte erbeutete und die englischen Gefangenen
befreite .

London . (Reuter .) Aus Kapstadt wird ge¬
meldet , daß die Uebergabe der Deutschen bedingungs -
los erfolgte . Botha hatte ein Ultiinatum gestellt ,
das gestern um 5 Uhr nachmittags ablief .

K a p st a d t . Ein amtliches Telegramm aus Pre -
toria besagt : Die Feindseligkeiten in Deutsch -Süd -
Westafrika sind faktisch beendet. Die Armee kehrt in
das Gebiet der Union zurück.

(Anmerkung des W .T .B . : Eine Nachprüfung dieser
Reutermeldungen ist augenblicklich von hier aus
nicht möglich Wir geben sie deshalb eiusttveilen mit
Vorbehalt wieder .)

Pretoria , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Reuter . Die deutschenTruppenin Südwest -
afrika . die sich ergeben haben , betragen 2 0 4 O f f i -
ziere , 3136 Mann mit 37 Feldgeschützen und
22 Maschinengewehren .

kanntlich flott lese un ' schreiwe kann , dem Hab ich
schon e R e d d diktiert ghat , wo ich in Lemberg
Hab halte wolle un ' die wo noch mehr Aufsehe
erregt hätt als mei ' e r s ch t e, wo ich dort ghalte
Hab . Mit dere zweite Redd Hab ich gewisser-
maße de Grunds chtein lege wolle zu meim
erschte Denkmal im ehemalige Oesterreich .
Awer was Hab ich schtatt desse erlewe mieße ! Schon
Hab ich mei ' Koffer packt ghat , do bringt mir
d 'r Briefträger en Eilbrief vom Kom -
Mandant von Lemberg aus d 'r Nähe von der
russische Grenz , daß -es net meeglich sei, mich
in Lemberg zu empfange , indem daß greeßere
Truppev ' rschiebun ge im Gang feie , die
Wo arg pressiere däte . WaS das heißt , werd
jeder wisse , tvo unser Exerzierreglement
kennt . Awer so was hätt ich nie von meiner «
sieggewohnte Armee ertvartet ! Des werre
d 'r doch zu gewe , 'daß ich jetzt elend blamiert
bin ! (Allgemeines Sehr richtig !) ?fdj erbitt m 'r
desdrum vom Nikolajewitsch sofortige Auf -
kIärun « üwer den Fall . (Nikolajewitsch : Ich
war doch im Urlaub , wo 's bassiert isch !) Achs00 ,
ja jetzt wunnert 's mich net . Wer isch nord der
L0ttel , wo die Niederlag erlitte hat ? (Niko-
lajewitsch : S 'war doch eigentlich en Sieg !) Ach
was , geh ' m ' r doch weg mit dem Sie « — von
jetzt ab v ' rbitt ich mir jeden Sieg ,
v ' rschtanne ?

Dann möcht ich jetzt endlich emol wisse, ob dann
die Franzose immer noch net weiter komme sinn
als bis München un ' Leipzig . Ich mach m 'r
jetzt scho die ganze Zeit allfort Schtrichten in
mei ' Landkart , so oft die Franzose nach ihre
Berichte vorwärts komme sinn , un ' nach dem
mießte unsere Verbündete norr noch ungfähr
250 Meter von Berlin weg sein . (Nikolaje -
witsch : Ojee ! „Ham Sie 'ne Ahnung von Berlin " !)

Un ' was isch damt des for e Bummelei mit
de Italiener ? Do heert jo alles uff ! Ich mein ,
die henn z'arg A n g s ch t vor -em Wedder un '
henn kei ' Ruh , bis daß emol e Donnerwedder
kommt un ' alles zsammehaut . M 'r hätt halt

Die Duma .
Petersburg 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Seniorenkonvent der Duma beschloß, das
Ministerium zu ersuchen , die Einberufung
der Duma zu beschleunigen , andernfalls
würde das Eingreifen der Duma zu spät kommen!

Näuinung Warschaus .
Petersburg , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Rj ets ch Meldet : Wenn die russische Regierung
jetzt, wie sie es getan hat , den Zeitungen vorschreibt ,
im zuversichtlichen Tone über die Kriegsereignisse
zu schreiben, um die Bevölkerung nicht zu beunruhi¬
gen , so ist dagegen zu sagen , daß das V e r t r a u e n
zu den Erklärungen der russischen Zeitungen bereits
erschüttert ist . Der Rjetsch stellt fest, daß
Warschau nunmehr von derZtvilbevölker -
ung und den Regierungsorganen ge «
räumt sei .

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Knegsfi '

irsorge durch den Lokomotivführrrverband .
Berlin , 9. Juli . (W .T .B . Nicht anttlich .) Del

Ne ichsverbaud Deutscher Lokomotiv -
fü h r e r hat seinen der Kaiserin für Zwecke de «
Kriegsfürsorge zur Verfügung gestellten
reiche» Spendungen im Betrage von mehr als
200 000 Mk . einen weiteren Betrag von 4 0 0 0 0 M f.
folgen lassen und dadurch der Kaiserin eine groß «
Freude bereitet . Die Kaiserin hat den Angehörigen
des Deutschen Lokomotivführerverbaudes für ihr6
hervorrageitde patriotische Opferwilligkeit ihren herz -
liche» Dank übermitteln lassen . Die Gabe ist dem
Zentralkomitee der deutWvn Vereine vom Roten
Kreuz zum Zwecke der Verwundetenpflege über -
wiesen worden .

Ein amtliches deutsches Dementi .
Berlin , 9. Juli . (WT .B . Amtlich .) Die Entente -

presse verbreitet die Behauptung , daß die deutsche
Regierung den Versuch gemacht habe , dein durch
seine Vorträge über Löwen berüchtigten
Schweizer F ü g l i st e r sein Material und seine
Klischees über Belgien abzukaufen . Die Nachricht ,
die bereits einmal durch den deutschen Gesandten in
Bern dementiert worden ist , ist v 0 l l k 0 m m e n
erlogen .

Die Fli -denfrage in Polen .
Wien , 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Her -

vorragende Vertreter 'der gallzifchen
Juden veröffentlichetr eine Erklärung , in der es
heißt ^ daß sich die Juden in Oesterreichisch-Polett
als Söhne des Landes betrachten , dem sie ohne
Einschränkung und ohne Vorbehalt angehörten . In
der Erklärung wird weiter gesagt : Ein Vergleich
zwischen den Zuständen in O e st e r r e i ch i s ch .
Polen und in Russisch - Polen bietet einen
neuerlichen Beweis dafür , daß nur ein in fieier
Selbstbestimmung lebendes Volk die Schwierigkeiten
zu überwinden vermag , die der Lösung nationaler
und sozialer Probleme entgegenstehen . Während die
Juden Galiziens eine beschränkte Autonomie er -
hielten , die Möglichkeit zu ungehinderter kultureller
Entwicklung hatten , volle Gleichberechtigung und
freien Zutritt zu den Schulen , sowie die Möglichkeit
zur Mitarbeit an der nationalen Kultur besitzen ,
sind die Zustände in Russisch-Polen , wo noch vor
wenigen Jahrzehnten das Verhältnis der christlichen
zur jüdischen Bevölkerung ungetrübt war , derart
geworden , daß eine Lösung der Judenfrage in
Russisch-Polen unter russischer Herrschaft ausge¬
schlossen erscheint . Die Juden in Oesterreichisch -
Polen sehen in der Befreiung Polens von der
russischen Herrschaft den einzigen Weg zu einer ge- ,
rechten und gedeihlichen Lösung der Jitdenfrage in
Polen .

Die englische Kriegsanleihe .
Zürich , 9 . Juli . (Frkf . Ztg . ) Die Verhandlungen

der M 0 r g a n g r u p p e mit der englischen
Regierung wegen Uebernahme von 20 Millionen
Pfund der neuen Kriegsanleihe schei -
t e r t e n infolge der Forderung der Gruppe , Steuer -
freiheit für die Zinsscheine zu erhalten .

d 'Jtaliener v ' rtraglich v ' rpflichte solle . .
(Allgemeine Unruhe . Minister des Aeußern : „Werd
en Wert hawe !" — Der Zar verliert bei der Ver -
legenheit , in die er bei den letzten Worten geriet ,
den Faden und fährt deshalb fort : ) Mit Eng -
land kenne m 'r z 'friede seil M ' r kriege doch
wenigfchtens Geld von dorther , un ' dabei kenne - m ' r
froh fei, daßtfe uns noch net gfiogt henn , bis
wann -ses Widder von uns kriege . Norr möcht ich
Euch dringend bidde , im V ' r k e h r mit Eng -
land uff kei ' Fall üwer die Dardanelle - "

Frag zu redde , denn Ihr wißt , daß d 'Engländer
Wege dem lumpiche Konstantinopel elend
nervees sinn . Mir wolle for uns im S ch t i l l e
hoffe , daß unsere Freuitd nie nach Konsian -
tinopel komme (Allgemeines „Sehr richtig ! " ) —
sonscht Hab ich mei ' ganze Frei dam
Krieg v ' rlore !

Jetzt möcht ich einiges üwer die Z u s ch t ä n d
im Innere von unserm Reich sage . (Der Mi -
nister des Innern , der eingeschlafen war , Nwcht nun
plötzlich auf .) Bei uns daheim , do sieht 's jo dermaße
auS anfangs , daß m 'r sich net z ' wundere
braucht , wann die Deutsche sage , bei uns däte
russische Zuschtänd herrsche. Wie kommt
dann des , daß unsere B a u r e, wo doch garnet lese
kenne , jetzt uff einmol nimntee glaabe wolle ,
daß ihne Männer numme norr im Manöver
sinn ? Wer hat -ene denn gsagt , daß Krieg isch?
Un ' dann Hab ich ghert , daß in Moskau die
deutsche Läde zsamniengschlage worre sinn .
Do Hab ich nadierlich n i x dagege , awer daß jetzt
a noch unsere eigene Gschäste v ' rsehent -
lich geplündert werre , des isch doch e schtarkes
Schtick ! Zu was soll dann des noch führe ? Awer
des kann ich Euch sage, wann 's e Revolution
gibt , nord kennt 'r gugge , wer d 'r Karre aus -em
Dreck zieht , ich bin dann die längsckte
Zeit Euer Kaiser gwest . (Nikolajewitsch
lacht ganz verschmitzt.) Un ' dann möcht ich winsche,
daß von jetzt an bis u f f w e i t e r e s keine Iudde
meh ' umgebrocht N>erre . Wir kenne jetzt die Lout
g u t b r a u ch e un ' mießene desdrum zeige , daßtss.
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Verratsbeschuldigung gegen russische Generäle .
Verlin , 8. Juli . Der Lokalanzeiger meldet die

Enthebung der russischen Generäle deutscher Ab -
stammung von ihren Kommandostellen . Die russische
Presse schreibt jetzt die sich täglich hausenden Nieder -
lagen denk angeblichen Verrat von Gene -
rälen deutschen Geblütes zu . General
Rennenkampf Wird beschuldigt , die Niederlage
der Russen in Ostpreußen veranlaßt zu haben , um
sodann einen neuen Verrat bei Lodz zu begehen ,
das in die Kände des '

Feindes fiel , weil er zu spät
eintraf . Rennenkampf sei jetzt im Gefängnis , ebenso
eine Anzahl anderer russischer Generäle mit deutschen
Namen .

*
Breslau . Graf Leo Ballestrem , ein Sohn

des verstorbenen Reichstagspräsidenten , ist im Osten
gefallen und auf dem väterlichen Gute Ruda in
Oberschlesien beigesetzt worden . Graf Leo stand im
32 . Lebensjahr und war mit einer Freiin v. Durant
vermählt .

Basel , 9 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
serbische Skupschtina beschloß einstimmig , eine außer -
ordentliche Anleihe von 250 000 000 für Heeres¬
zwecke aufzunehmen , um wieder eine allgemeine
Offensive 'durchführen zu können . Die letzte 200
Millionen -Anleihe soll noch nicht erschöpft sein .

Petersburg , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Rjetsch bericbtet : Die japanische Zeitung
Jamat , die offen für ein russisch- japanisches
Bündnis eintritt , äußert , daß nach dem Kriege eine
Annäherung zwischen Japan und Deutschland
nicht ausgeschlossen sei.

5

Der örikß Mit Aalie«.
Tee Mißbrauch der griechischen Flagge durch

Italien .
Wien , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Zu dem

Mißbrauch der griechischen Handelsflagge durch ein
italienisches Kriegsschiff teilt die Politische Korre -
spondenz noch folgende beglaubigte E i n z e l h e i -
ten mit : In den ersten Julitagen bemerkte ein
griechisches Kriegsschiff in der Nähe der Insel
Taxos einen kleinen , die griechische Handelsflagge
führenden Dampfer , der als verdächtig angehalten
wurde . Er hatte scheinbar eine Ladung von Heu ,
darunter aber eine Benzinladung . Die erste Angabe ,
die der Kapitän des Dampfers machte , besagte , er
versorge österreichisch-ungarische und deutsche Un¬
terseeboote mit Benzin . Da die Schiffspapiere nicht
in Ordnung waren , wurde der Dampfer nach Korfu
gebracht . Da entschloß sich der Kapitän des Damp -
fers im letzten Augenblick Farbe zu bekennen und
erklärte , zur italienischen Kriegsmarine zu gehören
und Mannschaften der italienischen Kriegsmarine
an Bord zu haben . Er hißte statt der bis dahin ge-
führten griechischen Handelsflagge die italienische
Kriegsflagge . — Die Politische Korrespondenz Kgt
dem hinzu : lieber die Ursache dieses , die italie¬
nische Kriegsmarine auf das schwerste
kompromittierenden Vorgehens sind
vorläufig nur Vermutungen zulässig . Einmal sollten
nach dem Muster der Vernichtung des deutschen
Unterseebotes „II . 29 " österreichisch- ungarische oder
deutsche Unterseeboote angelockt werden und der
Vernichtung verfallen , oder das italienische Kriegs -
fahrzeug wollte an der griechischen Küste ein schein-
bares Depot von Benzinanlagen , um unsere oder
deutsche Unterseeboote in die Falle zu locken , oder
doch den Vorteil zu haben , Griechenland des Neu -
tralitätsbruches durch Unterstützung der Zentral -
staaten beschuldigen zu können . So geht leider eine
Nation erwiesenermaßen vor , die zur Entschuldigung
ihrer Nachlässigkeit unsere Kriegsmarine zu be-
Sichtigen wagt , daß sie ihren Angriff auf Ancona am
4. Mai unter falscher Flagge gemacht hätte .

gleichberechtigte Bürger sinn . (Minister
des Innern : „Also bis auf weiteres !")

Zum Schluß möcht ich folgendes bekannt gewe :
E r s ch t e n s : Zur Schonung unserer Volkskraft
dürfe sich Soldate , wannse sehe, daß en Sieg un -
vermeidlich isch, nimmer länger dodschieße lasse,
sondern mieße sich de Deutsche g f a n g e gewe,
damit daßtse in Deutschland gut v ' rpslegt werte un '
Hernord na ch-em Krieg Widder gsun d zu uns
z r i ck k o m m e. Nord Hemmer wenigschtens unsere
Soldate Widder . Zweitens : Zur Regelung
unserer innere Anglegeheite un ' zur Beruhigung
vom ' Volk v ' rschprech ich meine Untertane de
Himmel auf Erden . Außerdem tu ich die D u m m a
einberufe , laß awer vorher die sozia lischtische
un ' alle ärmere oppositionelle Mit -
glieder v ' rhafte , damit daß m 'r besser schaffe
kenne . (Allgemeiner Beifall .)

Nun , meine lieben Freunde , ich habe gesprochen,
möcht awr net v 'rsäume , meint ' üblicheSchmerz ,
wie immer , wann ich zu Euch odder zum Volk
schprech , Ausdruck zu v 'rleihe , daß so viele
Soldate schon ihr Lewe henn lasse mieße ,
dielleicht ohne zu wisse, warum , un ' wann ich
desdrnm all die L i g g e seh '

, wo m 'r ewe doch
' • jinmce ausfülle kenne , nord möcht ich er -
schillert ausrufe : Varus , gib m ' r meine
Legionen wieder !

Infolge von dene Hochrufe uff de Zar , wo
dodruffhin in dem Zelt erklunqe sinn , bin ich , Herr
Redakdeer , nord leider bletzlich uffgwacht in
?neim Bett drin . Des hat mich elend g m o p st,
Indern daß ich noch z u gern die Redde vom Niko -
mjewitsch bsw. gheert hält , indem daß die v 'rschiedene
Herre sich bereits zum Wort gmeldt ghat henn .
Schtatt desse hat nord mei ' Elvira s 'Wort er -
Misse un ' hat m 'r begreiflich gmacht , frtß ich jetzt* e t ' Geischt meh ' sei , sondern en Mensch , wo
um achte uffem Büro sei mießt — ' s 'wär scho'
dreiviertel !

Vielleicht träum ich e anners mol do w e i -
r , wo ich diesmal uffghört Hab , nord v 'rzähl

ich Ihne , hws d 'r Nikolajewitsch un ' die annere
i t s ch" gredt henn .

Bis dahin bin ich Ihne Ihr fehr geehrder im '
« gewenschter

Euschtachius Dintenmüller ,
Angschtellter 1 . Gehaltsklaß .

Bern , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nuovo
Giornale in Florenz meldet , daß die dortigen s o -
zialistischen Parteileitungen einen
Kriegsfreiwilligen aus der Partei aus -
geschlossen haben , weil die Freiwilligenstellung
zum Kriegsdienst gegen die Parteigrundsätze ver -
stoße.

Der Krieg im Gueui .
Bericht des türkischen Hauptquartiers .

Die Schiffahrt im Suezkanal eingestellt .
Konstantinopel , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Bericht des Großen Hauptquartiers . An der Kau -
kasusfront wurde der Angriff einer starken
feindlichen Abteilung , die die Kavallerie des Fein -
des auf ihrem Rückzüge am linken Flügel decken
sollte , blutig zurückgeschlagen . Der Feind hatte
mehr als hundert Tote und ebenso viel Verwundete .
Unsere Kavallerie verfolgte die Russen .

An der Dardanellenfront brachte unsere
Artillerie dem Feind beiAriBurnu Verluste bei .
Wir stellten fest, daß der Feind eine große Zahl
Verwundeter fortschaffte . Bei Sedd - uI - Bcih r
wurde der Versuch eines feindlichen Bomben -
angriffs gegen einige Gräben unseres rechten
Flügels unter großen Verlusten für
den Feind zurückgeschlagen . Während des ganzen
Tages dauerte der Austausch von Artillerie - und
Jnfanteriefeuer und der Kampf mit Bomben mit
Unterbrechung an . Unsere anatolischen Bat¬
terien beschossen wirksam das feindliche Lager
und die Landnngsstelle von Sedd -ul - Bahr .

In der vergangenen Woche sank aus unbekann -
ter Ursache ein großes Schiff im Suezka -
n a l , was zur Einstellung der Schiffahrt
im Kanal führte .

An der Front von Irak wurde am 7 . Juli in
einem Kampfe zwischen einem Geschwader von feind -
lichen Kanonenmotorbooten , die von B a s s o r a auf
dem E u p h r a t herangekommen waren und unse -
ren Kanonenbooten , das feindliche Befehlshaberschiff
schwer beschädigt und von 2 Booten weggeschleppt .
Wir erlitten keine Verluste .

Ein Gesuch an der türkischen Dardanellensront .
Konstantinopel , S . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Von einem Besuch an der Dardanellen -
front zurückgekehrt , sagte der Konstantinopeler
Deputierte Dschahid über seine dort empfangenen
Eindrücke : Ich kehre vo >II Stolz , Hoff -
nung und Vertrauen zurück . Wenn ich die bis -
her zu Lande und zu Wasser unternommenen Opera -
tionen überblicke , für die der Feind eine mächtige
Flotte , sodann eine etwa 300 000 Mann starke Armee
heranführte , die reichlich über jedes Kriegsmaterial ,
über zahlreiche Flieger und Verteidigungsmittel ,
wie Blendwerke usw . , verfügt und von Kriegsschiffen
unterstützt wird , die zuweilen an einem Tage bis
40 000 Schüsse abgaben , wenn ich bedenke, daß der
Feind trotz alledem nach 2i/2 Kriegsmonaten nicht im
Stande war , auch nur das kleinste Dorf zu nehmen
und auf einen kleinen Streifen Landes von einem
Kilometer bei Sedd - ül -Bahr eingeengt blieb , kann ich
nur feststellen , daß auch in Zukunft dem Feinde jedes
Vorrücken unmöglich sein wird . Das große Geheim -
nis des Erfolges der Türken liegt in der vollendeten
Organisation aller Zweige der Armee , die wie eine
tadellos arbeitende Maschine funktioniert und die ,
um der türkischen Nation neues Leben zuzuführen ,
alles , vom Führer bis zum einfachen Soldaten , vom
Automobil bis zum Kamel in den Dienst dieser Sache
stellte und selbst die alten , seit Jahrhunderten unbe -
nützten türkischen Mörser wieder gebrauchsfähig zu
machen verstand .
Anschlag auf den englischen Sultan von Aegypten ?

Alexandria , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Renter . Als der Sultan gestern früh zum Ge -
bet fuhr , fiel eine Bombe aus einem Fenster vor
die Pferde : sie explodierte nicht und der Täter ent -
kam . Der Sultan wohnte dem Gottesdienst bei und
machte nachmittags seinen gewohnten Spaziergang .

« CKggXl »

Chronik .
Baden .

( : ) Weingarten (Amt Durlach ) , 9 . Juli . Heute
morgen 8 Uhr verkündete die Sterbeglocke , daß
Landwirt und Stiftungsrat Theodor Hill nach
kurzer aber schwerer Krankheit aus dem Leben ge-
schieden ist . Der Verstorbene gehörte den « Bürger -
ansschnß in der Zentrumsfraktion seit 1900 und dem
katholischen Stiftungsrat seit 1904 an . Als letzterer
war er ein eifriges Mitglied , und stellte namentlich
bei hohen Kirchenfesten seine ganze Kraft in den
Dienst der guten Sache . Ehre seinem Andenken I

□ Untergrombach , 9 . Juli . Nachdem der Eisen -
bahnsekretär Frz . Becker , z . Zt . Oberleutnant der
Landw . I , vor einigen Monaten mit dem Eisernen
Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet wurde , erhielt er kürz -
lich von S . K , H . dem Großherzog das Ritterkreuz
2 . Klasse mit Schwertern des Ordens vom Zähringer
Löwen für hervorragende Leistungen vor dem
Feinde .

: : : Waldulm bei Achern , 9 . Juli . Beim Heidel -
beerensuchen stürzte die Frau des im Felde
stehenden Ludwig B l e n k über 25 Meter in die
Tiefe und blieb mit lebensgefährlichen Verletzungen
liegen .

Offeuburg , 10 . Juli . Sämtliche hiesigen Zi -
garrenfabriken gewähren ihren Arbeitern eine
Kriegs - und Teuerungszulage .

k. Schlittern , 9 . Juli . Gestern nachmittag wurde
aus der Schutter eine weibliche Leiche gelän -
d et . Es handelt sich, wie die Nachforschungen er¬

gaben , um die 60 Jahre alte Ehefrau eines Tag -
löhners aus Friesenheim . Schwermut , an welcher
die Frau seit einiger Zeit litt , sollen der Unglück-
lichen zu diesem Schritt Anlaß gegeben haben .

Emmendingen , 10. Juli . Seit Beginn dieser
Woche wird die 22jährige Fabrikarbeiterin Elisabeth
B ü h l e r mit ihrem dreijährigen Kind vermißt .
In einem Briefe hatte sie ihren Eltern mitgeteilt ,
daß sie sich wegen verschmähter Liebe mit ihrem
Kinde das Leben nehmen werde . Man befürchtet ,
daß das Mädchen seinen Entschluß auch ausgeführt
hat .

) ! ( Gutach , 9 . Juli . Von einem schweren Schick -
salsschlag wurde die Witwe des berühmten
Schwarzwald malers Professor W . Hase -
mann getroffen . Der 19jährige jüngste Sohn
Hans , der als Kriegsfreiwilliger in den Kar -
pathen stand und wegen eines Herzleidens in die
Heimat zurückkehrte , ist vor einigen Tagen an einem
bösartigen Geschwür und Blutvergiftung plötzlich
gestorben .

Zunsweier , 9 . Juli . Der Lahrer Zeitung wird
berichtet : Vor einigen Tagen trat der siebte
Sohn der Frau Milchhändler Michas ! Scha ll er
Witwe in das Heer ein : ihre sämtlichen Söhne stehen
nunmehr unter de,: Waffen . Frau Schaller ist stolz
darauf , daß alle ihre Kinder für Kaiser und Reich
ins Feld ziehen können , und als jemand ihr sagte ,
daß es doch für sie schwer sein müsse, ihre Söhne
von der Heimat fem zu wissen , gab sie zur Antwort ,
wann jede Wittfrau sieben Söhne im Felde hätte ,
würde der Krieg bald zu Ende sein .

: - : Konstanz , 10 . Juli . Der Austausch der
schwerverwundeten deutschen und fran¬
zösischen Soldaten beginnt am 11 . Juli .
Voraussichtlich lverden etwa 6 Züge mit deutschen
Verwundeten in der Richtung Lyon -Konstanz und 16
Züge mit französischen in der Richtnng Konstanz -
Lyon verkehren .

Mitteilungen aus der Karlsruher
Stadtratssthung )

vom 8 . Juli >1916.
Beileidsbezeugung . Von einem Schreiben des Prä »

sidenten des Grotzh. Staatsmiuisteriums , worin dieser
im Namen des Staatsministeriums dem Stadtrat für
die anlählich des Hinscheidens des Ministers Dr . Böhm
zum Ausdruck gebrachte Teilnahme dankt, wird Kennt -
nis genommen .

Verwendung von Kriegsgefangenen in der Landwirt -
schast . Um trotz der weitgehenden Einberufungen eine
möglichst vollständige und gute Einbringung der Ernte
zu gewährleisten , hat das Kriegsministerium behufs Er-
leichterung der Verwendung von Kriegsgefangenen ver-
schiedene Aenderungen und Ergänzungen der s. Zt . er-
lnsscnen „Grundsätze für die Beschäftigung von Kriegs -
gefangenen in der Landwirtschaft " verfügt . Der «Stadt -
rat beauftragt die Gemeindesekretariate der Vororte , die
neuen Bestimmungen alsbald den Beteiligten bekannt
zu geben und Anmeldungen für die Zuweisung von
Kriegsgefangenen zur Einbringung der Ernte entgegen -
zunehmen .

Besetzung von Hauptlehrerstellen . Im Einverständnis
mit Grotzh. Ministerium des Kultus und Unterrichts
werden mit Wirkung vom 1 . Juli d . I . die Unterlehrer
Eugen Jlg , Otto Zimmermann , Richard Haase , Her-
mann Wissert und Karl Heß, sämtlich hier , zu Haupt -
lehrern und die Unterlehrerinnen Helene Möglich , Berta
Hoffmann , Fanny Kömnger und Josefine Mathes , samt -
lich hier, zu Hauptlehrerinnen an der hiesigen Volks -
schule ernannt .

Personalsache . Dem Stratzenmeister Friedrich Stöhr ,
dem Kanalmeister Johann Friedrich Diem und dem
Schuldiener Mathias Löhle wird in Anerkennung
25jähriger treu geleisteter Dienste das Ehrendiplom der
Stadtgemeinde verliehen .

Berkehrseinrichtungen . Anregungen aus Interessen -
tenkreisen entsprechend hat der Stadtrat an das Kaiserl .
Telegraphenamt das Ersuchen gerichtet, im Albtalbahn -
Hof und in der Wartehalle der Straßenbahn am ehe-
maligen Mühlburger Tor je einen Telephon - Automaten
zur Aufstellung bringen zu lassen. Hierauf teilt daZ
Kaiserl . Telegraphenamt mit , daß höherer Anordnung
zufolge die Frage der Aufstellung von Fernsprechauto -
maten am Albtalbahnhof und in der Wartehalle am
Mühlburger Tor nach Eintritt normaler Verhältnisse
geprüft werden wird , bemerkt aber dabei, daß seitens
der Direktion der Albtalbahn der Fernsprechanschluß der
Station dem Publikum bereitwilligst zur Verfügung ge-
stellt werde, bon welcher Einrichtung aber bis jetzt nur
selten Gebrauch gemacht worden sei.

Danksagung . Der Stadtrat dankt dem Herrn Dr .
Friedrich Gautier für Ueberseudung der von ihm verfaß -
ten Schrift „Die Temperaturverhältnisse von Karls -
ruhe ", dem Herrn Kanzleisekretär Karl Hebeisen für
Ueberweisung einer photographischen Aufnahme der
durch den Fliegerangriff am 15. Juni d . I . beschädigten
Werkstätte des Glasermeisters Ruf , Rüppurrerstraße 25,
an die städtischen Sammlungen und dem Brauereidirek -
tor Dachgruber für ein dem Stadtgarteu zugewendetes
Geschenk, bestehend in 19 Meerschweinchen .

Hroßßerzogs Heöurtstag .
Auf das vom Stadtrat namens der Haupt -

und Residenzstadt an Seine Königliche Hoheit den
Großherzog abgesandte Glückwunschtelegramm
ist folgen ^ A .n t w o r t aus Schloß Eberstein ein -
gekommen :

„Meiner lieben Haupt - und Residenzstadt danke
ich herzlichst für die mir zum Geburtstag dar -
gebrachten warmen Glück- und Segenswünsche ,
die mir in dieser gemeinsam durchlebten ernsten
Zeit doppelt willkommen sind . Ich erwidere sie
mit dem Wunsche , daß nach siegreichem Frieden
der Stadt eine glückliche Entwicklung im be-
gonnenen dritten Jahrhundert ihres Bestehens be-
schieden sein möge . gez . Friedrich , Groß -
herzog .

"

PDer
Geburtstag unseres Großherzogs Friedrich

auch in den Lazaretten einen warmen , begeisterten
Widerhall . Im Reservelazarett VI , Lehrerseminar I,
gestaltete sich die Feier zu einem außerordentlich harmo -
nischen Fest . Ein Ständchen der Schülerkapelle am
Mittag bereitete die begeisterte Stimmung für den Fest-
akt des Nachmittags vor . Dieser trug em ganz beson¬
ders erfreuliches Gepräge durch da ? treue Zusammen -
wirken der im Lazarett tätigen Damen und Herren und
der Verwundeten . Alles war bemüht , die Feier so schön
wie möglich zu > gestalten . Herr Polizeiunteroffizier
Hauptlehrer Volz hatte sich besonders um das Ge -
lingen des Feste? verdient geinacht, indem er mehrere
Chöre mit den Verwundeten einstudiert hatte . Klang »
rein , frisch und mutig klangen die vaterländischen Wei -
sen, und es war rührend , zu sehen, wie sich auch schwer
Verwundete zur Beteiligung am Gesang herbeischleppten.

Die Ordonnairz des Lazaretts , Herr Zivilmusiker Grob ,
hatte wiederum seine bewährte Kraft zur Verfügung
gestellt und riß durch da » Spiel seines temperament -
vollen Quintetts die Znhörsr mit , die durch lebhaften
Applaus ihrer Freude daran Ausdruck gaben. Herr
Geheimrat Duffner gab durch feine markige , von
tiefer Verehrung zum Laildesfürsten getragene Rede dem
Feste Grundton Und Weihe . Frl . Meyer - Kageneck
hatte sich Perlen aus Schubert ? Müllerliedern zum Vor»
trag gewählt , während denen Frl . Mathilde Roth sich
wiederum als hervorragende Begleiterin bewährte , und
Frl . Lili Warum trug mit warmer Empfindung dem
Tag entsprechende Dichtungen vor. ES war eine von
treuer Vaterlandsliebe getragene Feier , die in einem
vom leitenden Arzt Dr . Clauh gesprochenen Schluß -
dankeswort an alle Mitwirkenden ihren Ausklang fand.

+ Stadtgarten . DaS herrliche Sommerwetter lockte
gestern eine gewaltige Menschenmenge in unfern in Herr -
licher Blumenpracht prangenden Stadtgarten . Zur
Feier des Geburtstages Seiner Königl . Hoheit Großher -
zoas Friedrich II . hatte die Stadtgartenkommission
volkstümliche Musik- und Gesangsaufführungen veran -
staltet . Die Kapelle deS Ersatz-Bqtaillons Landwehr -
Infanterie -Regiment 109 spielte unter Herrn Musik-
direktors Köningers gewandter Leitung vortrefflich
und mußte sich zu verschiedenen Dreinga ^ en verstehen.
Zwischen den Musikvorträgen waren einige mehrstimmige
Mädchenchöre emgeflochten , die von den vereinigten
Oberklassen der beiden Höheren Mädchenschulen unter
Musiklehrer Albert Bier frisch mit schönem Vortrag
äußerst tonrein vorgetragen wurden . Allenthalben
herrschte darüber große Freude . Viel Staunen erregte
auch ein Ehrenschild : „Ihrer Königlichen Hoheit Groß -
herzog Friedrich in Treue und Dankbarkeit von den
Verwundeten des Reservelazaretts 3 und S (Gewerbe -
schule)

". Es war von Wehrmann Lipp angefertigt . Für
1 Mk. konnten die Besucher des Stadtgartens einen
Nagel in die Verzierungen der Gedenkplatte einschlagen .
Der Ertrag ist für die Hinterbliebene » bestimmt . Eifrig
verkauften auch die Mädchen Wohltätigkeitskarten . Der
Reinertrag der Veranstaltung selbst ist zur Beschaffung
von Liebesgaben für badische Truppen bestimmt.

: : Unfug . Vorgestern abend 8.30 Uhr hat ein nenn
Jahre alter Volksschüler von hier an dem am Hause
Waldhornstraße 58 angebrachten Feuermelder die GlaS -
scheide eingeschlagen und den Feuermelder mutwilliger -
weise gezogen , wodurch die Feuerwache unnötig alarmiert
wurde .

: : Verhaftet wurden : ein von der Staatsanwalt -
schast Pforzheim wegen Unterschlagung gesuchter Aus -
läufer von Pforzheim , eine Dienstmagd aus Hagsfeld
zur Verbüßung einer viermonatlichen Gefängnisstrafe
wegen Unterschlagung , sowie ein Gipser aus Stuttgart ,
welcher von der Staatsanwaltschaft Straßburg zum
Strafvollzug ausgeschrieben ist.

Mgaug aus den deutschen Lazaretten .
(W .T . B .) Von den in den Lazaretten des gesainten

Deutschen HeiinatSgebietS behandelten Angehörigen de?
deutschen Feldheeres kamen in Abgang, berechnet auf je 100
deS Abganges , als :

im dienstfähig gestorben anderweitig *
August 1914 8t,8 3,0 13,2
September 1914 88,1 2,7 9,1
Oktober 1914 88,9 2,4 8,7
November 1914 87,3 2,1 10,6
Dezember 1914 87,8 1,7 10,5
Januar 1915 88 , 7 1,4 9,9
Februar 1915 88,6 1,8 10,0
März 19l5 88,9 1,6 9 .5
April 1915 91 .2 U 7 .4
Durchschnitt Aug.
1914 bis April 1915 88,5 1,9 9,6

* anderweitig Dienstunbrauchbarkeit, Beurlaubung . Ein
Teil von diesen Leuten hat später die Dienstfähigkeit wieder
erlangt , so daß die Zahlen der als „dienstfähig" entlassenen
in Wirklichkeit etwas größer als angegeben sind .

® (£>CEX&<3)£&<g>S>®<S*E><jd<S>03CsXzD (£.O®3C?><3>€SX£>£s>
Petersburg 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich . )

Generalstabschef General Beljajew ist zum Ge -
Hilfen des Kriegsimnisters ernannt worden .

Christiania , 1Ü. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) In
Grötöy gelandete Deutsche melden , daß ein eng -
lisch es Torpedoboot gestern nacht &inen
Frachtdampfer unbekannter Nationalität zwi¬
schen Grötöy und Bödö versenkt habe . Nach einem
anderen Bericht wnrde der Dampfer von einem
größeren Kreuzer zum Sinken gebracht und die
Besatzung von diesem an Bord genommen . Ngch
einem Telegramm des Morgenbladet handelt es sich
anscheinend um einen deutschen Frachtdampfer ,
der gestern mittag Narvik verließ .

JK
München , 10. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich. ) Heute

früh nach 3 Uhr brannte das ganze Ton werk Gei -
s e n b r u n n bei München ab . Maschinenrohmaterialien
und fertige Waren sind vernichtet. Der Schaden be -
zisfert sich auf eine halbe Million . ' Die Entstehungs -
Ursache ist unbekannt .

Berlin , 10. Juli . Aus Köln wird dem Berliner
Tageblatt über ein schweres Grubenunglück be -
richtet, dem vier Bergleute zuni Opser fielen .
Auf der Zeche Mathias StinneS bei Gladbeck wurden
gestern beim Einsturz eines Gewölbes auf der 0 . Sohle
5 Bergleute verschüttet, von denen nur einer lebend ge»
borgen werden konnte.

6erifhMaal .
SS Karlsruhe , 10. Juli . Das Schwurgericht im

8 . Vierteljahr 1915 beginnt am Montag vormittag .
Folgende Fälle werden zur Aburteilung kommen : Mon -
tag vormittags 9 % Uhr : Karl Josef Engster , Tag -
löhner aus Karlsruhe , und Franz Kling , Taglöhner
aus Karlsruhe , wegen Straßenraub ; nachmittags 4 Uhr :
Josef Moritz , Gipser aus Durmersheim , wegen Not .
zuchlsversuchS ; Dienstag vormittags 9V* Uhr : Hermann
Schnabel , Werkstattschreiber aus Michelbach, wegen
Notzucht, Sittlichkeitsverbrechen ? und Beihilfe zur ver-
suchten Abtreibung ; nachmittags 4 Uhr : Johann Mer -
k e l, Dachdecker aus Mühringen , wegen Körperverletzung
mit nachgesolgtem Tode ; am Mittwoch vormittags 9 '4,
Uhr : Karolina Sophie Schneider , Dienstmagd aus
Zaberfeld , wegen Kindesiötung .

4 - Freiburg , 10. Juli . Wegen mehrerer schwerer
Einbruchdiebstähle ^wurde der 27jährige Taglöhner Paul

a u l au» St . Blasien zu 2^4 Jahren Z u ch t h ä u »
verurteilt . Zwei Helfershelfer , die mit ihm die Ein »
brüche verübten , konnten noch nicht ermittelt werden .
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□ Ulaillchtimer Mchrilderichte über Handel
und Verkehr.

Tabak.
Die Niederschläge der jüngsten Zeit waren

immer noch nicht ganz ausreichend, um das Wachs -
tum der Pflanzen gehörig zu fördern . Man trifft
überall sehr ungleichen Stand der Tabakanlagen an, was
zumteil auch davon herrührt , dah ein Nachsetzen von
Pflanzen erforderlich wurde . Neben zumteil schon schön
gediehenen Tabaken trifft man nur kümmerlich ent-
wickelte. Die Stimmung am Markte für alte Tabake war
auch weiterhin durchaus fest. Mit der starken Ver-
ringerung der Vorräte an guten Zigarrentabaken gehteine Aufwärtsbewegung der Preise Hand in Hand . Die
Eigner geben nur zu vollen Forderungspreisen ab und
verweigern den Verkauf bei Uuteryeboten . Die Zigarren -
fabriken sind nach wie vor gut mit Aufträgen versehen,
haben infolgedessen ständig großen Bedarf an Rohtabakenund sind daher fortwährend als Abnehmer am Markt .
In den Magazinen der Händler ist man eifrig mit dem
Verpacken und der Versendung der 1314er Tabake be-
schäftigt , von denen große Posten im Voraus gekauftwurden , die nun allgemein von den Erwerbern abgerufenwerden. Bei neuen Abschlüssen wurden für 1914er Ori¬
ginaltabake Mk . 64-—'76 für die 50 Kilogramm genehmigt,während die Erlöse für 1g14er lose Blätter sich auf etwa
Mt . 57—63 stellten. Von älteren Tabaken waren vor«
wiegend die 1912er gesucht, aber im allgemeinen nur
mätzig angeboten. Das Geschäft in Tabakrippen verkehrtein ruhiger Haltung , weil nur begrenzte Nachfrage auf-trat.

Hopfen .Die letzten Niederschläge waren von vorteil -
hastem Einfluß aus die Entwicklung der Hopfen-
pflanzen . Unter der Hitze hatten die Pflanzen im
allgememen kaum gelitten, weil deren Wurzeln sehr tiefin das Erdreich gehen , wo immer etwas mehr Feuchtig-keit vorhanden ist, als weit oben . Die Pflanzen habendurchweg ein gesundes, frisches , grünes Aussehen. DieRanken sind jetzt fast allgemein bis zur Stangenhöhe hin-
ausgeklettert und weisen kräftige Seitentriebe auf . Mankann beobachten , daß die Gärten in tiefen , feuchten Lagenim Wachstum am meisten vorangeschritten sind . Alsrecht ertragsfähig erweisen sich die Anlagen , welche heuerzum ersten Mal im Ertrag stehen . Bei den FrühhopfenIchrettet die Blüte immer mehr voran ; sie wird durch dieheiße Witterung begünstigt. Schreitet die Entwicklungm bisheriger Weise weiter fort , dann steht eine früheErnte zu erwarten . Angesichts der günstigen Ernteaus -sichten konnte am Markte für 1914er Hopfen eine bessereStimmung nicht zum Durchbruch kommen . Obwohl manuberall große Verkaufsneigung antraf und Bereitwillig -reit zu Preiszugeständnissen , fehlten die Abnehmergrößerer Posten . In Baden suchten Spekulanten alteA. are zu Mk. 19—20 zu kaufen, doch gaben die Händlerdazu nicht ab. Im Elsaß wurden mehrere 100 Zentner1914er Hopfen zu Mk . 20—2S^ verkauft.

Holz .
Die Lage des Marktes in Brettern war wohl auch

neuerdings ruhig , indessen ist die Haltung eher fester ge-
worden, als bisher . Die Fortführung der süddeutschen
Sägewecksbetriebe wird mit jedem Tage mehr erschwert

durch den zunehmenden Mangel an geübten Arbeitern ,
durch Mangel an Gespannen zu Herbeischaffung der
Rundhölzer aus dem Wald und zur Fortführung der fer-
tigen Schnittware an die Bahn . Militärische Bestell-
ungen gaben auch neuerdings den Hauptausschlag . Aus-
schuß- und bessere X -Sorten standen im Vordergrund der
Beachtung. Zumteil sind die Sägewerke mit erhöhten
Preisen für Bretter und Diele hervorgetreten . Auch für
Bauhölzer wurden vielfach erhöhte Forderungen gestellt .
Blochwaren in unbefäumten Fichten, Tannen und Kie-
fern sowie Eichen wurden weit über den Bedarf hinaus
angeboten, da weder die Bau - noch Möbelschreinereien
großen Verbrauch darin hatten .

Kohlen .
Der süddeutsche Kohlenmarkt lag auch weiterhin über-

aus fest. Die Privatverbraucher fuhren mit dem Ein -
lagern von Hausbrand für den Spätjahrsbedarf fort.
Angesichts des günstigen Rheinwasserstandes konnten Koh-
len ohne Schwierigkeit bis an die höchst gelegenen Plätze
des Oberrheins verbracht werden. Zu großen Auflager -
ungen konnte es aber nirgends kommen , denn sortwäh-
reud lagen reichliche Verfügungen aus den Kreisen des
süddeutschen Grotzgewerbs vor , wenn auch der Ansturm
von dieser Seite etwas von seiner bisherigen Heftigkeit
verloren hat . Förderkohlen spielten bei der Versorgung
der Industrie , angesichts der Knappheit an Fettnüssen,eine grotze Rolle. Die Zufuhren an Brechkoks waren nicht
mehr so regelmätzig wie bisher , anderseits hat der Begehr
sich eher noch mehr verschärft wie seither. Ausgesprochene
Knappheit herrscht an Gaskoks. Ueber die Lieserungs -
weise von Braunkohlenbriketts wurden neuerdings auch
wieder Klagen laut . Was von Steinkohlenbriketts aus
der Herstellung kam , ging schlank in den Verbrauch über,
ja , die Nachfrage war so groß, daß leicht hätten noch
größere Posten untergebracht werden können. Die Ab-
nähme von Eiformbriketts wickelte sich in beledigender
Weise ab. Von Anthrazitnüssen , die in Inlandsware
überaus knapp waren , wurden andauernd belgische Her-
künste übernommen , obwohl diese durchweg sehr teuer
waren .

Wein.
In Süddeutschland weisen die Reben einen Stand

auf , wie dies seit Jahren um diese Zeit nicht mehr der
Fall war . Der Rebftock steht äußerst üppig da, die Triebe
sind mächtig in die Höhe geschossen und das Laubwerk
ist recht hübsch und von dunkelgrüner Färbung . Die
Traubenblüte war sogar in den geringsten Lagen in
letzter Woche schon beendet. Es wird als ein weiteres
gutes Zeichen betrachtet, daß gleich nach der Blüte starke
Gewitterregen über die Weinberge niedergingen . Da -
durch wachsen die Trauben schnell weiter, sie haben sich
bereits gedreht und hängen nach unten . Dieselben sind
in ihrer EntWickelung gegen sonstige Jahre um drei
Wochen vor. Der Behang ist in den meisten Lagen ein
recht starker. Nur in einzelnen Lagen trifft man Wein-
berge an , wo die Anzahl der Trauben weniger zahlreich
ist. Dieser Ausfall ist darauf zurückzuführen, daß manche
Gefcheine , die vom Heuwurm umsponnen waren , ab -
gefallen sind . Aber wenn die erhalten gebliebenen
Trauben , die sich übrigens recht gut entwickeln , zur Reise
gelangen, kann man vollkommen zufrieden sein . Die
Pilzkrankheiten haben nicht weiter um sich gegriffen . Es
wird jetzt deren Bekämpfung erneuert , und auch sonst
wird alles getan , um die Trauben zu erhalten . Der
Regen hat dem Erdreich so viel Feuchtigkeit zugeführt ,
so daß es jetzt auch mit der Bodenbearbeitung , zu der
häufig Gefangene verwendet werden, rascher vorwärts
geht. Die Nachfrage nach Wein hat abermals zuge-
nommen , so daß die kleineren Weiß- und Rotweine fast

ganz vergriffen sind . Infolge des starken Umsatzes sind
die Preise für solche Rotweine ganz bedeutend und die
für Weitzgewächse erheblich gestiegen . Auch bessere
Weine sind nach wie vor gut gefragt . Die Preise da-
für sind auch gestiegen. Die größten Umsätze hat die
Nheinpsalz sowie Rheinhessen zu verzeichnen. In der
Rheinpfalz gingen in Bergzabern , Landav , Edenkoben
und Umgegend 1914er zu 475—625 Mk ., 1913er zu 485
bis 650 Mk ., in der Grünstadter - und Zellertal -Gegend
1914er Weiß- und Rotweine zu 600—700 Mk . bezw . 600
bis 670 Mk ., in der Neustadter und Dürkheimer Gegend
1914er Portugieserrotwein zu 700—750 Mk ., Weißweine
zu 800—1500 Mk . und 1913er Weißweine zu 900—1275
Mk . die 1000 Liter in andere Hände über . — In Rhein -
Hessen wurden 1912er zu 650—876 Mk ., 1913er zu 680
bis 950 Mk ., 1914er Weiß- und Rotwein zu 576—975
Mk . bezw . 770—1050 Mk . die 1200 Liter unter Siegel
gelegt. — In Baden wurden 1914er in der Bodensee-
gegend sowie im Breisgau zu 40—75 Mk ., Rotweine zu
65—80 Mk ., in der Markgräflergegend 1914er zu 67—80
Mk ., am Kaiserstuhl zu 46—80 Mk . und in der Ortenau
und im Bühlertal 1914er zu 60—90 Mk . bezw . 90—120
Mk . die 100 Liter bewertet. — Im Elsaß erzielten 1914er
21—30 Mk . die 50 Liter . In Franken notierten 1914er
70—100 Mk . , 1913er 62—95 Mk . und in Württemberg
1914er 65—100 Mk. die 100 Liter .

Obst.
In Süld-deutschland bewegte sich der Obsthandel unter

dem Zeichen größerer Lebhaftigkeit. Die Anlieferungdon Obst an den Markt hat infolge der raschen Aus-
reisung verschiedener Sorten Obst und infolge recht be-
friedigenden Ernteausfalles erheblich zugenommen. Die
Nachfrage war fortgesetzt recht stark . Trotz der starken
Nachfrage und trotz des guten Ernteergebnisses konnte
der hohe Preisstand sich nahezu vollständig behaupten.Die größten Umsätze hat die Rheinpfalz zu verzeichnen.
Dortselbst kosteten am täglich statfindenden Freins -
heimer Obstmarkte Kirschen Mk. 26—8ß, Weichselkirschenund Schatten -Ämarellen Mk. 30—08 , Stachelbeeren Mk.Mk. 16—20, Johannisbeeren Mk. 16—22, Himbeeren
Mk . 40—45, HeidelbeerenMk . 28—30, Stopfen -, Johannis -
aind IMagdalenen-IB>i^ i!lLN Mk. 20—26 und Sommeräpfel
Mk . 26—28 der Zentner . In Baden wurden in Bühl
Kirschen zu Mk. 16—35 , Johannisbeeren zu Mk . 18 bis
20, Stachelbeeren zu Mk . 18 bis 22 und Heidel-beeren zu Mk . 30 bis 32 die 60 Kilo gehan-
delt . In Rheinhessen wurden am Jngelheimer und Als¬
heim« Markte Kirschön zu Mk . 18—35, Stachelbeeren
zu Mk. 17—22, Johannisbeeren zu Mk. 18—22, Apri -
kosen zu Mk . 55—60 und Frühbirnen zu Mk . 28—30 der
Zentner gehandelt.

Kartoffeln.
Der Handel mit Kartoffeln in Süddeutschland , der

längere Zeit in recht ruhigen Bahnen sich bewegt hatte,trat in dieser Woche in ein lebhafteres Geleise ein.
Obwohl in manchen Gegenden die Vorräte in Kartoffeln
noch bedeutend sind, werden in anderen Gegenden solcheals knapp bezeichnet . Infolge dieses Umstandes war der
Absatz in Kartoffeln recht verschieden , im allgemeinen
war derselbe bedeutender als in der Vorwoche . In der
Rheinpfalz , wo man in sonstigen Jahren gewöhnlich mit
der Frühkartoffelernte beginnt , darf heuer laut amtlicher
Bekanntmachung am 12. d . M . mit dem Ausmachen der
Kartoffeln begonnen werden. Da infolge dieses Um -
standes die Verbraucher nur auf alte Kartoffeln ange-
wiesen sind , konnten die Preise dafür sich etwas be-'
estigen . In der Rheinpfalz wuroen Kartoffeln zu" utter - und Brennzwecken, sowie zur Stärkebereitung

zu 4 .60—7.75 Mk ., Speisekartoffeln zu 10—11 .50 Mk .

und Salatkartoffeln zu 12.75—13.50 Mk . die 100 flüB
gehandelt . In Rheinhessen und in Baden ist der Preis -
unterschied gegen die Preise in der Pfalz kaum nennen ?-»
wert .

Bon der Reichsbank.
Berlin , 9 . Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) Der

Wochenausweis der Reichsbank vom 7. Juli zeigt
die übliche Entlastung nach Erledigung der Quartals -
anspräche. Mit voller Klarheit tritt diese Entlastung
hervor, wenn man die Verminderung der von den Dar -
lehenskassen gewährten Darlehen berücksichtigt . Der
Goldbestand ist um 3,3 Millionen Mark auf 2390,9 Mil¬
lionen Mark gestiegen. Die Anlage der Darlehenskassen
beläuft sich nur noch auf 1011,6 Millionen Mark und ist
damit um den stattlichen Betrag von 247,2 Millionen
geringer als am 30 . Juni . Die Kapitalanlage der Reichs -
bank ist um 35,6 Millionen Mark zurückgegangen. Rech-
net man der Entlastung der Kapitalsanlage die Entlast -
ung der Darlehenskassen hinzu , so ergibt sich insgesamteine Entspannung von 282,8 Millionen Mark, der für
die gleiche Zeit des Vorjahres eine Minderung der Kapi-
talanlage um 241,9 Millionen Mark gegenübersteht. Die
beiden zum Vergleich gestellten Summen nähern sich
noch mehr , wenn man die Bewegung auf dem Konto dec
fremden Gelder mit in Rechnung stellt . Diesmal haben
sich nämlich die fremden Gelder um 61,7 Millionen Mk .
verringert , im vergangenen Jahr aber um 21,1 Millio -
nen Mark . Der Gesamtbetrag der umlaufenden Noten
ist um 236,7 Millionen Mark zurückgegangen, währenddie erste Juliwoche des Vorjahres eine Abnahme des
Notenumlaufes um 214,2 Millionen Mark zeigte. Die
Golddeckung aller Noten beträgt 42,7 Prozent gegen
40,9 Prozent in der Vorwoche und die Deckung der sämt-
lichen täglich fälligen Verbindlichkeiten durch Gold 32,6
Prozent gegen 31,3 Prozent in der Vorwoche . Auf die
zweite Kriegsanleihe waren bis zum 7 . Juli 8669,1
Millionen Mark eingezahlt, gleich 95,2 Prozent der Ge¬
samtzeichnung. Der Zugang erreicht gegenüber der Vor-
Woche den hohen Betrag von 101,8 Millionen Mk . Die
Inanspruchnahme der Darlehenskassen für die zweite
Kriegsanleihe beträgt jetzt nur noch 393 Millionen Mark .
Dieses erfreuliche Ergebnis harmoniert mit dem Ge-
samtbild des Geldmarktes . (Flüssiger Geldstand.)

Viehprcis- und Schlachtberichte.
Radolfzell, 7. Juli . (Vi eh markt .) Der heutige

Viehmarkt war stark befahren . Es waren aufgeführt -
150 Ochsen und Kühe und 133 Rinder . Anfänglich ent-
wickelte sich ein sehr lebhafter Handel . Bei der großen
Zufuhr aber ließ der Handel während des Marktes merk-
bar nach und die Preise bekamen eine sinkende
Tendenz . So wurden dann im allgemeinen die
hohen Preise der letzteren Zeit von den Verkäufern nicht
niehr erzielt . Die Qualität der Tiere war eine sehr
gute. Verkauft wurden zwei Drittel der Zufuhr .
Fremde Händler waren zahlreich anwesend. Auf dem

tat sek
ganze Zufuhr verkauft wurde . Ferkel kosteten 66—85
Mark das Paar .

Schweinemarkt betrug die Zufuhr 6 Läufer und 410
Milchschweine . Der Handel war sehr lebhaft, wobei die

Korsetten ! Korsetten !
bis Weite 94 cm , hoch und nieder, sehr billig . Bess . an -
gefleckte Sachen in Frackkorsetten weit unter Preis in mir
prima Qualitäten, direkt au« der Fabrik, auch Sonntags
anzusehen. Durlacher Allee 24 , eine Tr . lks . 3235

Carbidlampen
neue Modelle

Tischlampe , wie Abbildung ,
Hessing mattiert . .€ (>.00
Grün lackiert . . „ 3 .75

Sturmlaterne . . „ 3 .75
Hängelampe , Mess . matt . „ 4 .75

Grün lack. „ 3.50
KGchenlampe , Mess. matt . „ 3.05

Grün lack. „ 8,75
Einsatzbehälter f. Zuglamp .

Messing mattiert . „ 3.75
Grün lackiert . . „ 2 .50

Carbid, p . kg einschl . Dose „ 0 .55
Versand unter Nachnahme.

Preisliste auf Wunsch.
Wiederverkäufer hohen Rabatt.

m . b . H. 3271
Karlsruhe i . B . , Kaiserstr . 81 .

Kaiferfpeitde
Deutscher Frauen !
Frauen und Mädchen Badens !

Tragt bei zur Mehrung der Kaiser - Spende Deutscher
Frauen , die als Huldigungsgabe, als äußeres Zeichen
treudeutscher Gesinnung und allgemeiner Verehrung unseres
Kaisers Ihm am 2 . August übergeben werden soll . Die ge-
stempelten Sammellisten liegen auf in den durch die ausge-
hängten Aufrufe kenntlichen Geschäften sowie bei den im
Aufruf genannten Damen des Landesausschusses . Bei der
Hauptsammelstelle , Rheinische Kreditbank , Ecke Wald-
straße und Zirkel können Einzahlungen unmittelbar oder
durch Postscheck -Zahlkarte (Konto Nr . 281) erfolgen .

Der Laudesausschuß Baden 3059
Hauptgeschäftsstelle Akademiestr. 1 . Fernruf 360 .

nur Ia Qualitäten
ä 30 u . 25 Pfg . per Liter

Weissweme
— filr Karlsruhe frei ins Hans geliefert —
empfehle aus ' nieiner Karlsruher Kellerei billiget

<Soh . Wertenstein , SffiSSB ?
Bestellungen und Kostproben durch Kttfermelater Trunk , Waid -

straise 79, Karlsruhe .

SM . WnWeine
über

Brillant - Ringe
Verhältnisse halber billig zu
verkaufen . 3275

Angebote unter Nr . 281 an die
Geschäftsstelle d . Bl . erdete ».

geflochten u . Möbel
n issssa sauber aufpoliert.

Stuyksscchlerei Fried . Ernst ,
Karksruye, ÄdkerNr. 3. 2098

Wndtr -Verßtigmlng .
Am Mittwoch , den Sl . Juli

1015 , vormittags von 0 Uhr
und nachmittagö von 2 Uhr an ,
findet im VersteigerungSlokal de»
Leihhauses : Sch w c> u e n st r ah e 6,
2 . Stock, die öffentliche Ver -
steigerung der verfallenen
Pfänder Nr . 24 077 bis mit
Nr .?5S46 gegen Barzahlung statt.

DaS VerfteigerungSlo ' alwird eine
halbe Stunde vor Versteigerungs -
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt ain Ner -
steigernngstage , sowie am
Nachmittag des vorhergehen -
de » Tages geschlossen. 3277

Karlsruhe, den 10 . Juli 1915 .
Städtische Pfandleihkasse.

Bibliothek
d . Aereins vom kl . Carl ßorromiiua.

Karlsruhe .
Geöffnet Sonntags .

St . StefanSpfarrei :
Sofiensir . 27. 1 . St ., l ' / «- 23 . Uhr .

Vernhardiispfarrei :
Bernhardstraße 15 . 11 —12 Uhr.

Liebfranenpfarrei :
Sakristeianbau der Liebfraneiikirchc
2 . St ., Eing . Marienstr. 11— 12Uhr.

St . Peter - und PanlSpsarrei :
Rheinstr. S, 11- 12 u . 2 ;>—•4 Uhr .

St . BouifatinSpfarrei :
Grenzftr. 7 . 11- 12 ' /- Uhr ,

auch Mittwochs 7 8 Uhr abends.
St . JosephSkuratie

(Stadtteil Gri 'inwinkel ) :
geppelinstr. 42 .

- / . II — ' ' - 12 Uhr .
Durlach Pfarrhaus , 1 —3 Uhr .

Drucksachen
jeglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badenia " , « kt. -Ge ». für
Druck und Verlag , Karlsruhe »

Ausschuß jut Aufklärung über Wlisrruühruug
Mljtfllil KS fii'WÄ

Mittwoch , den 14 . Juli 1915 , abends 8 Uhr,
im Eintrachtsaal :

Öffentlicher Vortrag
mit praktischen Vorführungen über :

„ Wie wird in diesem Jahr das Obst am billigsten
und am besten fiir den Haushalt verwertet?

Rednerin : Fräulein Elly M . Schmidt .
— Eintritt frei ! — 3278

# Warum
warten Sie , bis Sie kahl sind ? Jeder

Haarausfall
läßt durch individuelle Behandlung sofort nach und ver-

schwindet gänzlich. 3274

I . Heppes , I . HaarMe -SpeDgesW ,
Karlsruhe , Herrenstr . 25 ; einzig am Platze. Aerztl . empf.

Gottesdienst - Ordnung .
Beiertheim ( St . Michaelskirche ) .

( Nachdruck verboten ) .
Montag : 6 Uhr : best. hl . Messe für Wendcliu Braun , Gemeinde -

rechner, Maria Eva , geb. Rastätter, Tochter Maria Maisch. 3/ i7 Uhr :
1 . Opfer für Margareta Brau » , geb. Rastätter und Bittandacht. Nach-
mittags 2 Uhr : Beichtgelegenheit für Firmlinze .

Dienstag : 6 Uhr : best . hl . Messe für Albert Kern . ' /.7 Uhr :
FirmungSschülergotteSdienst für Knaben und Mädchen ; best ,
hl . Messe zn Ehren deS hl . Erzengels Michael und Bittandacht.

Mittwoch 6 Uhr : best . hl . Messe zn Ehren deS hl . Josef, »/«7 Uhr :
2 . Opfer für Valentin Axtmann und Bittandacht.

Donnerstag : 6 Utzr : best . hl . Messe für Katharina Wagner.
3/«7 Uhr : 3 . Opfer für Wilhelinine Sondheim und Bittandacht.

Freitag : Fest Marien « vom Berge Karmel . 6 Uhr : best,
hl . Messe für Wilhelm Hoffer . ' U7 Uhr : Gest . Amt zu Ehren der
Immerwährenden Hilfe und Bittandacht.

Samstag : 6 Uhr : Gest . hl . Blesse für Architekt Karl Schwarzer' U1 Uhr : best. Seeienamt für Albert Roth und Bittandacht.
Beichtgelegenheit : SamStag nachm. von 3 Uhr an ; Sonntag früh' /» 6 Uhr ; Ssnntag nachm. nach der Andacht für Firmlinge ; ebenso

Montag nachm. 2 Uhr für die Firmlinge.
Bemerkung : Am folgenden Sonntag ist Monatskommunion für

die Frauen .

Bulach .
Sonntag : l/i7 Uhr : Kommunionmcsse . S Uhr : Predigt mit Hoch -

amt nnd Te Deiim. 1 Uhr : Christenlehre und Herz Jesu -Andacht .
7 Uhr : Rosenkranz .

Montag : 3 . Opfer für Anton Kreber .
Dienstag : 3. Opfer für Siosa Traub .
Mittwoch : 3. Opfer für Karl Axtmann.
Donnerstag : Cyriak Bohuer. 3. Opfer für
Freitag : Amt für die Truppen.
Samstag : Seele« «Amt für Adelheid Philipp , geb. Lutz nnd Sohn

Stefan .

B£3

Grch . SMgcninksWe mrlsruht .
Anmeldungen für das neue Schuljahr 1915/16 , welches

dem bisher üblichen Lehrplan entsprechend am 12 . Oktober
zu beginnen hätte, werden sofort , spätestens aber bis
31 . Juli ds . Js .- schriftlich an die Direktion erbeten. An-
meldeformulare und Lehrplan sind vom Sekretariat der
Kunstgewerbeschule Karlsruhe , Westendstraße 81, zu beziehen
Von der Zahl der eingehenden Anmeldungen wird es ab -
hängen , ob und in welchem Umfange der Unterricht im
neuen Schuljahr wieder begonnen werden kann . Z26 >

Freiwillige Bürgerwehr .
DaS Scharffchieszcn der 2 . Kompagnie findet am Tonntag ,

den II . Juli , nachmittags von 2 Uhr an , auf dem Schief ;-
stände Nr . 4 des Leib- Grenadier-NegimentS 109 statt.

Das Kommaudo . 3276

?eldpo$tdruck$acbcn .
für Oebesgabensendungen :

20 Stück feldpostkarten . . 15 Pfennig
20 „ Briefbogen . . . . 15 „
20 „ Briefumfchläge . . 10 „

Alle 3 Drucksachen zu je 5 Stück
in einem ffläppchen . 15 Pfennig .

?ür Korrespondenz und Sendungen
aus der Heimat ins ^eld :

20 Stück feldpostkarten . . 15 Pfennig
20 „ Briefumschläge . . 10 „
20 „ flufklebeadressen . 10 „
20 „ Zeitungsumschläge 20 „

Alle 4 Drucksachen zu je 5 Stück
in einem ffläppchen . 15 Pfennig .

Gefl . Bestellungen erbittet

Geschäftsstelle des Bad . Beobachters
az

Trauer
Bilder , - Karten etc .
in sehr grosser Auswahl liefert rasebest
Druckerei Badenia , Karlsruhe.
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